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84 Das Vaterhaus .

Füänftee : friſeht

Oberfoͤrſterin . Friderike .

8 Friderike reißt die Thür auf, ſtürzt fröhlich auf die

Oberförſterin ein , und umarmt ſie. Ach Mutter , liebe

gute Mutter !

Obirförſterin geht mit ihr vor . Was iſt dir

geſchehen , Kind ?

Friderike . Sie ſind an der Kuͤche vorbey —

gegangen , der Vater und mein Mann — —

Oberfoͤrſterin . Komm doch nur zu dir !

Friderike . Der Vater brachte ihn herein ,

er ſchloß mich feſt in ſeine Arme , dicht an ſein

Herz , er kuͤßte mich , er ſah mich recht herzlich an ,

er hatte eine Thraͤne im Auge . — Guͤtiger Gott !

ſo habe ich ihn lange nicht geſehen . Ich war fuͤr

Freude ſtarr , ich konnte ihm gar nicht antworten

—in der Thür wandte er ſich noch einmal um

und ſagte recht herzlich — Adieu , Riekchen ! Ach ſo

hat er mich lange , lange nicht genannt !

Oberfoͤrſterin . So ?

Friderike . Was iſt denn vorgefallen , was

iſt hier geſchehen , woher kommt dieſe gluͤckliche Ver⸗

aͤnderung ? Iſt es dieß gluͤckliche Haus , was dieſe

Veraͤnderung auf ihn gemacht hat ? iſt es die Ruhe

in dieſer abgelegnen Gegend , der Frieden , der um
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dieſen kleinen Ort ſich lagert , die Erinnerung an

ſeine Kindheit , an das unverdorbene Gefuͤhl, womit

er einſt hier ſeine Hand mir gab — iſt es des

Vaters Werk oder Ihres , liebe Mutter — Ach ich

habe meinen Braͤutigam, meinen Anton , hier wieder —

gefunden , und ich muß meine Freude , mein Gluͤck mit⸗

theilen , oder ich erliege darunter . Sie umarmt die Ober⸗
förſterin

Oberfoͤrſterin . Barmherziger ! Das iſt

ja eine Freude , uͤber die ich meine blutigen Thraͤnen

vergieße . — Wie ? So ſind die guten Worte unter

Euch eine ſolche Seltenheit ?

Friderike erſcchrickt. Ach — FPreundlich .

Nein , das nicht , das nicht ; aber —

Oberfoͤrſterin . Komm , du arme Kreuz⸗
traͤgerin , erzaͤhle mir alles . Schüttelt den Kopf . Die

ſchoͤne Zitronen - Créme wirſt du nun freylich
unten in ſchlechten Umſtaͤnden zuruͤckgelaſſen ha—
ben —

Friderike . Ach ja . Ich will gleich —

Oberfoͤrſterin . Bewahre Gott ! Sies giebt
ihr einen Stuhl und macht ſie ſitzen.

Friderike . Sie iſt eben ans Feuer ge⸗

bracht , und —

Oberfoͤrſterin hat ſich einen Stuhl geholt , und

ſetzt ſich. Jetzt iſt deine Sache auf dem Feuer ,
armes Kind , die Créme mag uͤberlaufen , mein

Herz iſt uͤbergelaufen — Alſo iſt es doch wahr —
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Du biſt ungluͤcklich ? Anton , Anton ? Sie drobet ihm

abweſond .

Friderike Liebe Mutter ! Forſchen Sie

nicht nach . Wer herzlich liebt , empfindet leicht

Kummer —

FFEEE
1 Oberfoͤrſterin . Kummer ? Erzaͤhle mir

alles . Ich gehe nicht von der Stelle bis ich alles

weiß . Sagſt du mir nichts , ſo frage ich jedermann

—es kann dir auch niemand helfen als ich. Sag
mir alles , ſonſt frage ich in Gottes Nahmen den

Anton ſelbſt . Begegnet dir dein Mann nicht

K gut ?

Friderike verlegen und ungern . icht ſo gut

N wie ſonſt .

16 Oberfoͤrſterin . Wie denn ? Laͤßt er es

‚ dir am Gelde fehlen ?

Friderike . Er giebt mir mehr als ich

brauche .

Oberfoͤrſterin . An Kleidungen , an Ver⸗

gnuͤgen , an Geſellſchaften —

Friderike . Ich vermiſſe nur fuͤr mein

Herz . Geſellſchaften ? Sie ſenfzt . Ich koͤnnte

mehrere haben , geben und empfangen — — er

bekuͤmmert ſich nicht viel mehr darum !

Oberfoͤrſterin . Du haſt Geld , Kleider ,

Geſellſchaft ! Worin beſteht denn dein Ungluͤck ?
Liebes Kind !

Friderike . Ich bin — oft —nicht allein

geliebt !
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Oberforſterin feht auf. Kind ! da haſt du
ein hartes ſchweres Wokt geſpröchen .

Friderike . Sie haben mich ja dazu ge⸗
zwungen —

Oberförſterin . Mein Sohn liebte eine
andere als ſeine Ehefrau ? Liebe Tochter , das

iſt nicht moͤglich ! Das iſt ja gegen die goͤttlichen
Gebote ! Die habe ich ihm ſchon in ſeinem vierten

Jahre beygebracht —

Friderike . Die Stadt , der Hof , das

ganze Hofleben in allen ſeinen Folgen —
O berfoͤrſterin . Nun freylich ! bey Hofe

moͤgen oft die zehn Gebote aus der Acht gelaſſen
werden . Und wer iſt denn dasjenige leichtſinnige
Frauenzimmer , das —

Friderike . Fragen Sie mich nicht meht —
Was Sie mir abgedrungen haben , das habe ich
meiner Mutter vertraut — und nie , nie darf er
es erfahren . Ach — nur meine Freude konnte
mich verrathen !

Oberförſterin . Wer iſt die gottloſe Perſon ,
die meinen Anton verfuͤhrt hat ! Nenne ſie , zur
Stelle !

Friderike . Ach —ſeine Leidenſchaft iſt

unbeſtaͤndig — wie mein Gluͤck es war !

Oberfoͤrſterin . Was ? Iſt der gottlofe
Lebenswandel ' ſo arg = Ach , du Boͤſewicht , du

Unchriſt ! “ — Kommt er denn noch nicht zu Hauſe
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— Sie ſicht aus dem Fenſter . Du Antichriſt — Sie

ſteht hertin . Wie er kommt , falle ich ihn an .

Friderike beftig . Mutter —

Oberfoͤrſterin . Das muß ich !

Friderike . Wollen Sie mich ganz unglüͤck⸗

lich machen ?

Oberfoͤrſterin . Ich will ſeine arme Seele

retten —

Friderike . Wollen Sie mir ſeinen ewigen

Haß zuziehen ?

Oberförſterin . Will er in der Hoͤlle ewig

brennen , ſo will ich es nicht . Ich bin ſeine

Mutter , ich muß ihm alles vorſtellen —

Friderike . Seine fuͤrchterliche Heftigkeit
— Mutter , um Gotteswillen — er wird glauben ,

ich habe ihn verklagt ; er wird ſein Herz ganz von

mir abwenden . Er iſt ja eben ſo gut , ſo herzlich

gegen mich geweſen . Warten Sie doch ab , ob

nicht hier bey Ihnen mein Gluͤck wieder aufaͤngt —

Oberfoͤrſterin . Heute will ich noch nichts

ſagen —

Friderike . Verſprechen Sie mir das gewiß ,

verſprechen Sie mir es feſt —

Oberfoͤrſterin . Ja , das thue ich . Aber

wenn er ſich nicht haͤlt — ſo geht morgen eine

chriſtliche Lehre und Strafe mit ihm vor . —

Ach , liebes Kind — was du mir da erzaͤhlt haſt
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ie —die Gottloſigkeit — es iſt mir in alle Glieder

gefahren ! — Indeß — Sie ſetzt den einen Stuhl fort .

Friderike den andern .

Oberfoͤrſterin . Muͤſſen wir nun an unſere

Arbeit gehen . Sie räumt das Schreibzeuh auf dem Tiſch
—

zu recht. Was liegt denn da herum 2 Stie nimmt das

Billet , was am Ende des vorigen Akts liegen blieb. Das
le geboͤrt ja wohl Euer ? Es iſt , glaube ich , ein

Franzoͤſiſcher Brief —

en Fridetike ſieht ihn obenhin an , erſchrickt . Ja .

Dieß Billet gehoͤrt meinem Manne . Sie wil das

ig Billet einſtecken — unwinküßhrlich lieſt ſie es

ne Oberfoͤrſterin . Geh nun hin , mein Kind ,

an deine Crémé , und ſieh nach , daß ſie mir nicht

zu arg wuͤrzen, nicht zu viel Flamme unter die

15 Toͤpfe, die Kohlen egal auf die Tortenpfannen —

8 Friderike bey Seite . Ich ertrage es nicht .

ch Oberfoͤrſterin . Was meinſt du ?

ob Friderike erareift ſie häſtig . Ich will alles be⸗

— ſorgen — alles thun — alles tragen und dulden

ts
und — ich will — ich will ! Gott gebe , daß

ich es aushalte ; Sie geht , an der Thür begegnet ihr

Herr von Zeck. Il yoa fort long temps , Monsfeur ,

5 ,
que Vous ignorés , que Votre ami a une epouse ,

rappelléz Vous du moins , d' il est pere et je

Vous pardonne le reste . Sie geht ab.
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